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Die Bedeutung des Mähbinders 
Wenn eine technische Weiteren~W'icklung des Mähbinders 
behandelt wird, ·dürfte ein übenblick üher den Stond der 
Mechanisierung der Getreideern~e im Bundesge:biet wertvoll 
sein. Man könnte annehmen, daß der seit Jahrze'h nt.en be­
kannte und bewährte Mähbinder seine Aufgabe 'in der jetzi­
gen 'Form weiter erfüllt, his er mehr und mehr vom Mähdre­
scher abgelöst wird. Die Bestandszahlen bewe·isen jedoch, 
daß diese Annahme nicht berechtigt ·ist. Noch der Betriebs­
zählung des Jahres 1949 betrug der Mähbinderbestand im 
Bundesgehiet: 

Zahl der Betriebe nach der Betriebseigene 
landw. Nutzfläche : Mähbinder 

unter 2 ha 684532 309 

2 bis 5 ha 543854 2338 
5 his 20 ha 655477 94619 

20 bis 100 ha 125092 83379 
100 ha urld da,rüber 3037 5768 

insgesamt . 2011992 186413 

Aus der Auftei,lung nach Betriebsgrößen g,eht hervar, daß 
vor dle,m di'e 'böuerlichen Betriebe unter 20 'h{l I-andWirtschQft­
licher Nutzfläche erst ~u einem geringen Prozentsatz e·igene 
Mähbi'll1der bes,jl'zen . Seit 1949 haben sich die Zahlen aUer­
dings geändert. Aus den statistischen Berichten der Fachge­
meinschaft Landmaschinen im VDMA geht hervor, daß von 
der westdeutschen Biooerproduktion der Jahre 1949 bis 1954 
nach Abzug des Exportes 87000 Maschinen im Inland abge­
set'zt sind. Wenn auch ein Te'il als Ersatzbescha ffung einzu­
setzen ist, so 'dürfte doch mit mehr als 200 000 Mähbindem 
heu '~e gerechnet werden können . Die d'Omit immer noch be­
stehende Lücke hat hi'sher auch der stark ,im Vordringen be ­
g~iffene Mähdrescher im wesentl,ichen Umfange noch nicht 
schHeßen können . Nach einer Zwischenzähl,ung*) betrug 1954 
der Mähdrescherbestand im Bundesgebiet: 

Im Alleinbesi1z 
laOidw. Betriebe 
mit L. N.: 

0,5 ha bis 20 ha 
20 ha bis 50 ha 
50 ha und darüber 

Im Gemeinscha,ftsbes'ilz mehrerer Betriebe: 

Im Besitz von gewerblichen Lohnunternehmern : 

Insgesamt : 

172 Stück 
1094 
1898 

565 

554 

4323 

Selbst bei weiterer Ausdehnung des Mähdruschverfahrens in 
seinen verschiedenen Einsatzformen behält der Binder die 
Au,fgobe, einen beachtl.ichen Teil unseres Getreides zu ber­
gen. Er ist VoroUSSe1zung für das Erntestandd ruschverfahren, 
das durch den sogenannten E'inmanndrusch eine neue Ent­
wick' l ,ungss~ufe erreicht hat Wie weit der Fe Idhäcksl'er den 
Möhbinder ersetzen wird, läßt s'ich noch nicht entscheiden . 
Von Fachkreisen wird der jährliche Bedori a,uge nblicklich 
auf 10000 Binder geschätzt. Auch das dürfte beweisen, d aß 
es zweckvoll ist, 'die ßinderkon-struktionen einer kritischen Be­
trach~ung zu unterziehen. 

Die bisherige Entwicklung und ihre heutige Zielsetzung 

Der Mähbinder hat im L{lufe der Jahrze,hnte im Zuge der all ­
gemeinen technischen Fortentwickl'ungen manche An,derung 
e rro'h ren. Einerseits wurden die Zus'otzeinricht'ungen :?lu'm Ern­
ten ,von Lagerfrucht verbessert, andererseits erfolgte die Um­
stellung ouf L,uftgummibereifung und Zapfwellenantrieb. Um 

') ElF-SonderdienSl Nr. 49 vom 15. 12. 1954. 

den E'insatz mit zwei Pferden zu ermöglichen, wurde vor 
allem eine lei c h t z ü g 'i g e Masch'ine angestrebt. Eine 
Darstelfung von Stroppel aus dem Jahre 1938 (Abb. 11 zeigt 
die wichtigsten Maßnahmen zur Erre,ichung dieses Zieles. Der 
Entwicklungsst.and der 5-Fuß-Gespannbi'nder, der z'u Beginn 
des letzten Krieges von der Industrie erreicht wu nde, wird 
am ,besten durch folgende Typen wiederge'geben: Fella 
Ponny, IHe Typ HA und Krupp Typ FB. Im Zuge der frühe­
ren Entwicklung wurden zahlreiche Versuche untern ommen, 
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Abb. 1: Verringerung des Zugkraftbedarfes eines Binders 

die Elevatortücher durch 'andere Förderelemente zu ersetzen 
oder ganz einzusparen. Vorherrschend blieb trotzdem bis 
hevte die Standandbauwe'ise mit Schrägförderer, der gleich­
zeitig die Getre'idehalme -ouf dem Weg z'um BindeN·sch zu 
einem gle'ichmäßi'gen Holmpolster ordnet. In der einschlägoi­
gen Literatur fi[)den wir jedoch bereits mehr als zehn ver­
sch,iedene B,ezeichnungen für Binderkonstruktionen : 

Plattformbinder - Tiefbinder - Binder mit und ohne Schräg­
förderer - Billder mit aufwärtsfördemden Packerarmen -
Walzenbinder -- Eintuchbin,der -- Flachbinder - Frontb~ n­
,der - Autobinder - Kombibinder - Leichtbin,der. 

Der Kleinb'inder hat mit dem Leichtbinder 
den Ans p ru c hau f nie d r i g es Ge wie h t g e m e i n­
sam. Dar übe r h 'i n·a 'u s 0 b erg e h t di e F 0 r der u n g 
n 0 c h ein erg e r i n gen Ge sam t b re i t e, so daß 
er wenig ode r k e i ne Ums tel lu n gen I ü r S t r a -
ß enfahrt erlor,dert. 

Eine derartig schmale und relat,iv b illige Maschine w ird für 
alle mitte,l- und kleinbäuerl'ichen Bet r iebe von Bede'utung , 
die nicht zum Mähdrusch übergehen . Es wird einen beacht­
lichen Fortschritt d<lrste·llen, wenn das Ernten der kle inen ver­
streut He,gende n Felder 'unter Fortfal,1 der b,isherigen Rüst­
zeiten für den hä·ufigen Umbau des Mähbinders durchgeführt 
werden kann. Auf di'ese W·eise wird Zeit und Arb eitsauf­
wand gespart un,d somit ,die Leist'ung von Mensch un,d Ma­
schine wesentlich erhöht. Es ist somit ein Mähbinder zu 
fordern, der be'i 4 bis 5Fuß Schnittbreite insgesamt nicht brei­
ter als 2,5 mist. 

Um die technischen Probleme bei der Konstruktion eines 
derartig,en Kleinbinders kennenzulernen, ist es erforderlich, 
die an einen Garbenbinder zu stellenden Ansprüche einer 
gründHchen Uberprüfung zu unterziehen. In Zeiten, als der 
Binder Duchin Großbetrieben die allein,ige Getre,i,deernte­
maschine darstellte, mußte er stabil, leis:ungslähig und be­
triebssicher auch unter erschwerten Verhältnissen sein. Dafür 
ste'hen nach wie vor bewährte Typen mit großer Schnittbre'ite 
un,d mit Zusatzeinrichtungen zum Ernten von Lagerfrucht zur 
Verfügung. In kleinen Betrieben mit zwei Zugrieren oder mit 
eine,m leichten Schlepper kann unter Um ständen die reine 
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Mähleistung niedriger liegen, wenn die Rustzeite,n So g·ut wie 
ganz verschwinden . Einzelelemente, die keine unbedingt er­
forderliche FunkPIon cousüben, können vereinfacht oder ganz 
fortgelas·sen werden, wenn dadurch Gewichtsverminder'ung, 
Verbillig'ung, geni,ngere Wartung und höhere L·ebensdauer 
erzielt werden. Ein störungsfreies Arbe'lten sollte jedoch auch 
unter schwierigen Bedingungen noch gewahrleistet sein. 

Wo I'iegen nun in einem .ßin,der die Gefahrenstellen, die zu 
Störungen Anl·oß geben können und di'e be'i konstruktiven 
Änderungen besondere Aufmerksamkeit verdienen? 

Abb:adung 2 zeigt in schematischer Darstellung den Getreide­
fluß durch die Masch'ine. Die Breite B der betriebsbereiten 
Maschine setzt sich zusammen aus Schnittbreite Bs, der Ge­
treideförderung zum B'inde~i s ch Guf die Höhe Hund der 
Breite des T'isches einschließlich Abwerfer. Die Fallhöhe der 
Garben F und die Bodenfreiheit der Nadel A fordern ein 
Mindes~maß der T'ischhöhe, de·ssen Unterschreitung gefährlich 
wird oder zusätzliche Son,derkonstruktionen erfordert. Die 
besonders zu beachtenden Stellen S'ind mit Ziffern 1 bis 4an­
ge:deutet. Bei 1 muß stets d'Cl für gesorgt wenden, daß zur 
Vermei,dung von Stauungen couf dem PlaMformtuch e'ine re:i­
bungslose Abnahme und Weiterförderung des Getre·ides ge­
währleistet ist. Am Punkt 2 erfolgt eine Umlenkung der Ge­
trei'dematte auf den Tisch, .der normalerwe'ise unter 60° Nei­
gung angebracht ,ist. Darüber hinaus hat dieses Geb'iet die 
Avfgabe eines St'a'uraumes zu erfüllen. Beim Durchstecken 
uf')d ~urückschwenken der Nadel wird ·der Getf eidefluß un­
terbunden und ruft eine Stauung hervor. Damit dieser Stau 
die Fördertücher nicht belastet, ,ist der Raum 2 so groß, um 
die Masse einer Ga'rbe z'u fassen. 3 stellt den Ra'um zum 
Packen der Garbe dar. Hei Anordnung des Tisches mit Ge­
fälle haben die Packer vor allem d ie Au·fgabe, die Halme 
zu glätten. W 'ird der T'isch waagerecht oder mit S~igung 
gebaut, übernehmen die Packer zusätzlich eine Förderauf­
gabe. Das AU'9werfen der Garben ist A'ufg'Clbe der Abwerfer, 
die in Verbindung mit der freien F'Clllhöhe F 14) e'ine saubere 
T renf')ung der Garben gewöhrleisten soH·en. W 'ird F verklei­
nert, ist eine Rückwirkung auf die Abwerfer nicht zu vermei­
den, die gegebenenfcolls durch eine zusätzliche GDrbentrenn­
einrichtung zu beheben ist. Schließlich ist die Bodenfrei'heit A 
der NGdel zu beachten . Bei den früheren Versuchen, einen 
flachen Binder 7!uba.uen, machte dieser Punkt besondere 
Schvvierigke'iten, so daß mon zusammenklappbare Nadeln 
erprobte oder den PI'Cltz der Na·del geg'en den des Knote·rs 
verro'uschte. Aus dieser kurzen Erläuterung dürfte ersichtlich 
sein, daß jede konstruktive Änderung de·s Binders vielse·itige 
Folgerungen nach sich zieht. So wird eine Verkleinerung oder 
vollkommene Entfernung ·des BinderhQluptrooes nicht ohne 
weitere Folgeerscheinung'en den Weg frei machen für einen 
e·infacheren, leichteren ·und schmaleren B'inder. 

Eine weitere Frage ·ist die Abwurfbreite z·ur Erzielung eines 
unbehinderten, garbenfreien Wege·s für die näch'ste Durch­
fahrt. Abbildung 3 ze'igt ein Feld mit einem Hin,der bisheriger 
A~beitswe,ise . Der Abstand der Garbemeihen untereinander 
ist gegeben durch die Schnmbreite der Maschine: G = BS 
Die freizuhaltende Fahrschneise BF 'ist bedingt durch die 
Breite des Zugmittels. Drei nebeneinandergespannte schwere 
Pferde benötigen zweifellos eine breitere Bahn als zwe,i 
Pferde oder ein Schlepper. Bei kleinen Schleppern dürfte 
BF = 1,5 bis 1,8 m cousreichen. Daraus kann gefo~gert wer­
den, daß ein ßinder mit 1,5 m Schnittbreite die Ganben nur 
noch rund 30 cm weH Guf die vorher geschnittene Stoppel zu 
werfen bra-ucht. An den Ecken des Ackers 'ist der freizuhal­
tende Raum zwar größer. Dafür g.ibt es alber Gmbenträger 
oder die Möglichkeit, be'i schmalen Schlägen auf dem Vor­
gewende die Maschine nicht schnei'den :w lassen, so daß 
während des ganzen Einsatzes eine freIe Wendefläche er ­
holten bleibt. E,iner schma·len Bauweise steht somit in dieser 
Hinsicht n,ichts entgeg·en. 

Die Lösungsmöglichkeiten 

Verlangt man einen Binder, der bei 1,5 m Schnittbreite so 
schlTKll ist, daß für die Fahrt ouf Straßen und Fel'dwegen 
wenig oder keine Umstellungen erfor·derl'ich sind, so darf d'ie 

1----------- B -------_ _ _ ~ 
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Abb. 2 : ,sdlemazeidlnung eines Standard binders 

S = Sdlnittbreite 
B = Gesamt-Arbeitsbreite 
H = Förderhöhe des Getreides 
F = Fallhöhe der Garben 

A = Bodenfreiheit der Nadel 

1 = Abnahme vom Plattfarmtudl 
2 = Weiterleilun§! auf Bindetisdl und 

Slauraum wahrend des Bindens 
3 = Packen der Garben 
4 = Abwerfen und Trennen der Garben 

größte Breite nicht wesentlich über 2,5 m hinousgehen . Da~LJ 
kann man nach Abbildung 4 zwei Wege beschreiten: 

1. Förderelemente un.d Bindet'isch etwas verkleinern und dos 
Schneidwerk be'i Straßenfahrt hochklappen. 

2. Den RQlum zwischen Plattformtuch und Bindetisch, der bis­
her für die Elevatortücher benötigt wird, weitgehend ein­
sparen. 

Beschreitet man den Weg 1, ist gleichzeitig eine Verstellung 
des H'Clspels notwendig, und ein Umstecken des landrades 
oder eine vol,lständig andersgear~te Rödemnordnu-ng vor­
zusehen . Einige Umbauarbeiten sind also vom landwirt stets 
noch durch~uführen . Bei der Methode 2 kann unter B9Iibehd­
tung der bisherigen .ßauelemente der Elevator sehr steil aus­
geführt werden. Dabei werden die Voraussetzungen für den 
Getreidefluß in den Gefahrenpunkten 1 und 2 IAbb.21 ge-
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Abb. 3 : Sdlnittbreite: Fahrbahnbreite (Spurröumung) 

Abb. 4: Wege zur :Sdlaffung eines "Kleinbinders" 
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Ab. 5: Zwei bi.sherige Kleinbinderbauarte.n 
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da bei ihnen für die Straßenfahrt lediglich ein versetztes An­
hängen am Schlepper vorzunehmen ist. Dabei soll nicht über­
sehen werden, ,daß ouch die übrigen Konstruktionen eine 
wesentliche Weiterentwicklung bisheriger Binderkonstruktio­
nendarstellen und die Rüstzeiten wesentlich verkürzen helfen. 
In Abbildung 5 ist ,der Uni-Binder und der I. F.-B·inder schema­
tisch dargestellt. Die Schnittbreite beträgt in be-iden Fällen 
150 cm. Der Uni-Binder hat nach Einklappen der Auswerfer­
arme eine Gesam~bre'i~e von 250 (mund wiegt 640 kg. Der 
I. F.-Binder besitzt e'ine Breite von 258 cm und wiegt rund 
500 kg. Es ist somit gelungen, eine Arbeitsbreite zu erzielen, 
die das Befahren von Straßen un·d Feldwegen ohne Längs­
fahrvorrichtung zuläßt. Außerdem ist das Gewicht, das sich 
bei 5-Fuß-Standard-Bindern zwischen 700 und 900 kg beweg~, 
wei~er verringert. Das auffallend niedrige Gewich~ des I. F.­
Bin,ders ist dodurch zu erklären, daß das Förderglie.d zwi­
schen Plattform und Bindet'isch fortgefaHenist und ferner auf 
einen Stoppelglätter und die Höhenve-rstellung des Houpt­
mdes vollständig verzichtet wurde. Eine endgültige Beurtei­
lung dieser Neukonstruktionenist allerdings im Augenblick 
noch nicht möglich. 

Im Institu~ für Landmaschinenforschung sind daher technische 
Einzel·untersuchungen geplant. Es ist zu erwarten, daß eine 
Klärung herbeigeführt werden kann, die mit ,dazu beiträgt, 
die dringend notwendige Schaffung brauchbarer Kleinbinder 
zu fördern. Am diesem Grunde ist ein in Abbildung 6 dar­
gestellter Prüfstand errichtet. Ein Einlegerband von 10 m 
wfrksamer Länge wird 'inder gewünschten Dicke mit Getrei·de 
glatt oder wirr belegt und beschickt denim Stand ohne Mes­
ser und Ha-spel I·aufenden Binder. An den An~riebsmotor ist 
ein Wattschreiber angeschlossen, so daß der Leistung9bedarf 
des Binders über die Dauer von 6 bis 10 Garben gemessen 
werden kann. Aus der Litera~ur ist der Verlauf der Leistungs­
aufnohme eines B'inders mit Elevator~üchern zu entnehmen 
rAbb. 7, oben). Daraus geht 'hervor, daß jede Garbe einen 
Belastungsstoß verursacht, dessen Max,imum im Augenblick 
des Abwerfens erreicht wird. Darunter sind Schriebe aufge-

Abb. 6: Binderprüfstand 

B = Binder ohne Haspel und Messer 
G = Gelenkwelle n = 540 U/min 
A = Antriebsmotor 

W = WaHschreiber 
E = Einlegerband 

TM = Seiltrommel mit Motor 

G tra·gen, die bei ersten Versuchen mit einem Binder ohne Ele­
vator ermittelt wurden. Danach ist bei ungefähr gleichen 
Leerloufverhältnissen be'im Binden jeder Garbe eine stärkere 
Spitzenbeanspruch'ung vorhanden und dodurch voraussicht­
lich ein etwas höherer, mittlerer Leis~ungsbe'darf. Die Auf­
zeichnung des Leis~ungsverbrauches beim Binden und Aus­
werfen einer GDrbe zeigt ferner das Maximum beim Binden, 
dos früher beim Auswerfen lag. Das kann darauf zurückzu­
führen se·in, daß die Nadel eine erhöhte Preßarbeit durch-

änder~, so daß die Güte des Getreideflusses vom Plattform­
tuch und die Umlenkung auf den Bindetisch sowie das Ab­
fangen der Stauung im Moment des Bindens überprüft werden 
müssen. Das Packen und Trennen der Garben und die Boden­
fre'iheit der Nadel dürften keine Schwierigkeiten bereiten. 
Wird dagegen der Bin'detisch ohne Zwischenglied an die 
Plattform gesetzt, geht -der Stau raum vollständig verloren, 
die Packer müssen zusätzlich fördern, der Auswerfer hat die 
Garben ein Stück aufwörts zu bewegen und es wird schwie­
rig, für Nodel und Packer ausreichenden Abstand vom Erd­
boden zu behalten. Die Abweichung vom alten Prinzip ist 
also wesentlich weitgehender. Wird der Bindetisch waage­
rech~ an die Platt~orm gesetzt, kann man mit einer geringen 
Aufwä rtsfönder·ung auskommen, erhält aber Schwienigkeiten 
mit der Nadelunterbringung und mit dem Garbentrennen. Es 
wunde bereits versucht, die Nade·1 über den Tisch zu setzen 
oder bei gewohnter Anordnung zusammenlegbare Nadeln 
zu verwerten. Derartige Aus·führungen sind i·n größeren S~ück­
zahlen n>icht gebaut. W'ird bei dieser flachen Bauweise das 
Binderhauptrad a:ußen neben dem Tisch angeordnet, wird 
eine besondere Abwurfvorrichrung notwendig lAd riance-Bin­
der um 1900). Werden die Räder hinter dem Rahmen vorge­
sehen, dann dürfte das Garbentrennen mit einem zusätz­
I'ichen T rennappaorat möglich sein. 

l Standardbinder 

KW 

a. bei 6 Garben 

2. Binder ohne Stauraum 

KW 

a. bei 6Garben 

Auswrrfrn 

b. bei einer Garbe 

KW Ausw~rf~() 

b. bei einer Garbe 

Alle fünf gezeigten Lösungsmöglichke,it'en wurden von der 
Indu~rie zum Teil bereits vor einigen Jahrze·hnten ausgeführt. 
Auf ,den Ausstell,ungen des Jahres 1954 waren n'icht weniger 
o)s vier zu sehen. Bei Anlegung eines scharfen Maßstabes 
können zwei davon ols echte Kleinbinder beze'ichnet werden, Abb. 7: Leistungsverbrauch beim Binden 
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Abb. 8 : Kleinbinder mit Frontscnnilt an üblicnen Einacnsscnleppern 

Abb.9 : 
Kleinbinder mit Frontscnnitt am Einacl>sscnlepper mit Lenkradsteuerung 

Abb. 10: Autobinder der Firma Lanz 

zuführen hot un·d daß beim Fehlen ·des früher übl,ichen Stau­
ra'umes ,im A·ugenblick des Bindens eirre zusätzliche Belastung 
auftritt, d,ie sofort beim Zu rückschwenken der Nadel im 
Augenblick des Auswerfens als Entlastung spürbar wird. Wei­
tere Untersuchungen sind noch vorgesehen. Neben diesen 
Laborversuchen werden praktische Einsätze in der kommen­
den Ernte Gelegenheit gooen, um fest,zustellen, wie we,it 
eine Vereinfachung und Verkleinerung des Mähhinders zu 
verantworten ist. Dabei sind auftretende Mängel gewissen­
haft abzuwägen gegenüber ,den erzielten Vorte'ilen, unter 
besonderer Berücksichtigung der Erfordernisse bäuerHcher 
Betriebe. 

Kleinbinder für Einachsschlepper 
Kleine und le'ichteß.inder ·sind n'icht nur für die Betriebe mit 
zwei leichten Pferden oder mit 10- bis 15-PS-Schleppern be­
deutungsvoll, sondern mindestens in gleichem Maße für ge­
treidebauende Landwirte, die den Weg zur Moto"i':;ierung 
über einen Einochsschlepper wählen. Wenn die bisher ge­
bouten Leichtbirlider teilweise bereits mit Einochsschleppern 
eingesetzt werden, ist z'u erwarten, daß kleine und schmale 
A'usführunge-n noch weitere Einsatzmöglichkeiten erschl'ießen. 
Für Wirtschaften mit vielen kleinen Parzellen spielt doch der 
Zeitverlust für dos häufige Umste,I,len auf Straßenfahrt eine 
entscheidende Rolle. Auße~dem wird die Anordnung vor dem 

Schlepper mit Frontschnill erleichtert und damil den Kleins!­
belr,iooen ein Weg erschlossen, ihre Getreideparzellen ohne 
jede Handarbeit und mit denkbar niedrigen Verl'usten Z'u 
mähen, Die vor einigen Jahren im Institut für Landmaschi­
nenforschung mH einem 41kFuß-Binder und e'mem B- bis 10-
PS-Einachsschlepper durchgeführten Untersuch,ungen ergaben 
ferner, daß e,in derartiger Masch,ine-nsatz von einer e'inzigen 
Person ohne Schwie'rigkeilen eingesetzt werden ko-nn IAbb,8 
und 91. Dos Handanmähen der Felder wird heute auch vielfach 
un,d mit gutem Erfolg durch sogenannte Bahnröumer erspart. 
Diesem dürfte ein Frontschnittbinder jedoch bei Lagergetreide 
un,d sauberen Ernten der Feldecken überlegen sein, Außer­
dem besilzt ein Fron~binder wie ein selbstfahrender Mäh­
drescher den großen Vorleil der Wendigkeit : Er kann ohne 
Schwierigke,iten in beiden R'icht,ungen fahren. 

Diefiirma Lanz zeigte vor einigen Jahren einen sogenannten 
Autob'inder IAbb. 10), der gleichfalls von einem einachsigen 
Motorgerät angetrieben mit fron~alem Schneidwerk in Ein­
mannbedienung ,arbe'iteta und deshalb in diesem Z'usammen­
h<Jng gen,annt zu werden verdient. 

Auch im Ausland wurde ,in dieser Richtung gearbeitet. So be­
richteten im Sommer und Herbst 1954 'italienische und eng­
lische Fachzeilschriften über einen kleinen selbstfa1hrenden 
Binder (4 Fuß Breite und 5-PS-Motorl, des Ita,l'ieners Luig'i 
Masotti IAbb, 11 I, der ols Anerkenn'ung in Rom mit einem 
Preis von 2000000 Lire O'usgezeichnet wurde. Er so,II einen 
Beilrag zur Verbesserung der landwirtschaftlichen Produk­
tion, besonders ,der kleinen Bouern, darstellen. Nähere Ein­
zelheiten über Kons!r,uktionund Arbeitsweise sind bisher 
nicht bekannt geworden. Außerdem soll in Italien eine Ge­
treidep<Jck- und Bindee,inrichtung entwickelt worden sein, die 
on einen üblichen Mähba,lken anzusetzen ist. Auch über die­
ses Gerät liegen noch keine Erfahrungen vor. E'inen anderen 
Weg beschritt die Firma Hucher-Guyer in Niederweningenl 
Schweiz. Sie ging aus von ihren Motormöhern, die, mit einer 
Ablogevorrichtung versehen, dos Getreide schnei,den und in 
Schwade·n legen. Der Möhbalken wird gegen e'inen Binde­
tisch mit Pick-up-Trommel a,usgetauscht un'd so in einem 
zweiten Arbeitsgang dos Getreide aufgenommen und ge­
bunden IAbb. 121. 

Abb. ,,: Italieniscner Kleinbinder Masolti 

Abb. 12: Scnweizer Motarmöher mil Sindeeinricntung Bucner-Guyer 
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Resume: 

Dipl.-Ing. H. Gaus: ,,Kleinbinderentwicklung.ß 

Beim augenblicklichen Stand der Mechanisierung unserer Landwirtschaft besteht zweifellos noch ein Bedarf an Bindern für kleine und 
mittlere Betriebe. WClhrend Großbetrieben bekannte und bewährte Binder-Typen oder Mähdrescher zur Verfügung stehen, muß die Ent­
wicklung von Kleinbindern speziell auf die Belange klein- und mittelbäuerlicher Betriebe zugeschnitten werden. Infolgedessen kommt zu 
den früheren Wünschen nach Leichtzilgigkeit die Forderung nach schmaler Gesamtbreite hinzu, um die Rüstzeiten für den häufigen Ein­
satzwechsel niedrig zu halten. Ferner kann 'dadurch die Möglichkeit, geschaffen werden, die Felder ohne vorheriges Handanmähen mit 
geringen Verlusten zu ernten. Eine ausreichende Betriebssicherheit und ein angemessener Preis werden mit dazu beitragen, die Nachfrage 
der Landwirtschßft zu steigern. Die von verschiedenen Seiten in d,eser Hinsicht bisher geleistete Entwicklungsarbeit ist daher zu be­
grüßen und sollte weiter gefördert werden. 

Dipl.-Ing. H. Gaus: "The Development of Small Self-Binders." 
The present state of mechanisation of agriculture in Western Germany has crooted a demand for self-binders for small and -medium­
sized farms. Whilst many well-tried types of self-binders are avai/able for use by large farms , it is no necessary that attempts be made 
to develop a small sel/-binder suitable for use on small and medium-si.zed farms. In addition to easy traction, it will also be necessary 
to keep down the overaU width , so thßt the time necessary for changing over the various appliances may be reduced to aminimum. 'i 'his 
will also make it possible to commence harvesting operations without preparatory moving by hßnd. Reliability in operation and an 
economic price will create a large demand in agricultural cire/es. Development work in this field which has already been carried out is 
to be recognised and should be carried on. 

Dipl.-Ing. H. Gaus: «Evolution technique des petHes lieuses.» 
Etant donne I'etat actuel de motorisation de notre agriculture, il y a sans doute encore un besoin important de lieuses pour les petites 
et moyennes exploitations. Tandis que les grandes exploitations ont d l eur disposition un nombre suffisant de types connus et eprouves 
de lieuses et moisonneuses-batteuses, il faut encore construire des petites lieuses adapllles aux necessillls des exploitations petites et 
moyennes. En plus de la souplesse rllclamtJe dejd antierieurement, on exige pour ces machines une large"r totale rtJduite afin de dimi­
nuer au maximum les optJrations de montage et dtJmontage necessaires pour passer rapidement d 'un champ d I ' autre. I! en resulte , en 
outre, que 1'011. peut supprimer le tra,'ai! d la main pour detourer prealablement le champ sans entrainer des pertes importantes. Une 
securittl de service suffisante et un prix abordable peuvent contribuer d I ' augmentation de la demande de la part de l'agriculture. Les 
recherches techniques effectuees dans ce domaine par difftJrents groupes, meritent un grand inlllret et doivent etre favoris/!;es . 

Ing . dipl. H. Gaus: «EI desarrollo de las atadoras pequenas.» 
Dado el estado actual de la mecanizaciOn de nuestra agricultura , tin duda hay todavia bastante detHanda por atadoras para la agriCul­
tura pequefia y la de extensiOn mediana. Como las haciendas grandes disponen de modelos de atadora acreditados y de cosechadoras­
trilladoras, el desarrollo de atadoras pequenas debe tener en cuenta en primer lugar las necesidades de las empresas pequeiias y de las 
medias. En oonsecuencia, a la anti gua exigencia de tracciOn facil se suma ahora la ' dei ancho total reducido, para poder reducir al 
Hmite minimo el tiempo de preparaci6n, en vista dei cambio frecuente de su empleo. Ademas se da asi la posibilidad de cosechar Gon 
poquisimas perdidas, sin necesidad de una siega manual previa. Seguridad de servicio y precio conveniente Bon factores que contribuiran 
tambilln a estimular la demanda de los agricultores por esta clase de maquinas. Merecen pues aplauso los trabajos emprendidos por 
varias empresas para desarrollar estas maquinas , siendo conveniente apoyarlas. . 

Dipl.-Ing. G. Ackermann: 

Trennung von Weizen und Skabiose im senkrechten Luftstrom 
Institut für Landmaschinen, Braunschweig 

Auf Veranlassung des Bundesmin isteriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten und mit Unterstützung des Kurato­
riums für Technik in der Landwir'tschaft wurden im Institut 
für Landmaschinen der Technischen Hochschule Braunschweig 
unter der Leitung von Prof. Dr.-Ing. G . Segler Untersuchungen 
durchgeführt zur Klärung der Frage, ·inwieweit die Trennung 
von Skabiosekörnern aus Weizen türkischer Herkunft mög­
lich ist. Es handelt sich dabei um die Früchte der Cephalaria 
syriaca, die auch unter dem Namen Taradan, Pe lemir oder 
Skobiose bekannt ist. Dieses Unkra ut ist hauptsächlich im vor­
deren Orient beheimatet ISyrien, Palöst·ina, Türkei, Pe rsien, 
Mesopotamien, Kaukasus und Ägypten) . Es wird im fol­
genden mit Skahiose bezeichnet. Diese Beimischungen s·ind 
de'sha~b besonders unerwünscht, weil sie schon bei verhältnis­
mäßig geringen Prozentsätze n das -Brotgetreide für die 
menschliche Ernährung unbrauchbar machen . 

A ·11 g e m e 'i ne An gab e n über ,die Wachstumsbedingun­
gen de r pnanze, die chemische Zusammensetzu ng der Früchte 
sowie die Ergebnisse zahlreicher Backversuche s·ind in einer 
Mitteil'ung von Schmidt, St'aatsinstitut für Angewandte Bota ­
n'ik, Hamburg, ·und der da rin genannten Literaf.ur enthalten. 1) 
Der vorliegende Bericht rbr'ingt neben Angaben p h y s i k a -
li s c h - te c h n 0 log i s c her Art die Ergebnisse von Re i -
n i ·g 'u n g sv e r s u c h e n mit Maschinen nach dem Prin zip 
von Steigsichtern. 

Als Ver s u c h s m a t e r i a I standen z·ur Verfügu ng: 

Außer kleineren Proben versch'iedene r Herkunft in der Haupt­
sache 100 kg türkischer We'izen, so wie er 'im J.ahre 1953 be­
reits in größeren Mengen in die Hundesrepubli'k eingeführt 
wunde. Das Materi-al wurde uns in entgegenkommen,der Weise 
von od€r Getreideeinfuhr und -vorrotsstdle zur Verfügung 
gestelil. 

1) Veröffentlicht in der Beilage "Getreide und Mehl", Heft 111953, zur 
Wochenschrift ,,'Die Mühle", Verlag Die Mühle G.m.b.H ., Detmold . 
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In einer Reihe von H·andausleseproben wurde ein mittlerer 
Besatz von 220 Körnern Skabiose je kg We'izen lungerei­
n'i.gt) festgestellt. Eine größere Menge von 3500 Körnern Ska­
biose hatte ein Gewicht von 40 g. Daraus ergibt sich ein 
mittlere's 1 000 - Kor n - G e w ich t von 11 ,4g. Das mittlere 
lOOO~Korn-Gewicht des vorliegenden Weizens dagegen 
wurde zu 33,3 9 ermittelt. 

Nach Aufschluß einer Probe durch Siebanalyse wurde die 
Sierbfraktion > 2.0 < 2,5 mm, 'in 'der sich die größten Skabiose­
Körner befanden, im Hinblick auf das s p e z i fis c he Ge­
w ich t näher untersucht. Ourch M ischen von Tetrachlorkoh­
lenstoff Ir = 1,596) 'und Toluo l Ir = 0,869) in einem be­
st·immten Verhältl'l'is wurde ein mittleres speZifisches Gewicht 
der ,unbeschädigten Weizenkö rner dieser Siebfraktion von 
Yw = 1,42 g/cm 3 gefunden . Dabei schwamm die Hälfte der 
Weizenkömer a·uf diesem Gemisch, während der andere 
Te'il zu -Boden gesunken war oder in der Flüssigkeit schwebte. 
Nach dem g'leichen Verfahren wurde das mittlere spezifische 
Gewicht der Skabiosekörner dieser Fraktion zu Ys = 1,22 
g/cm3 ermittelt. 

Es ist also auch hier ein - zwar ge rin ger - Unterschied 
festzustellen. Dabei muß aber betont werden, ,daß bei d ie­
sen Versuchen auch Skab'iosekörner gefunden wurden, die 
ein größeres spezifisches Gewicht hatten als manche Wei ­
zenkörner der g leichen und vor al lem niedrigerer Siebfraktio­
nen. Aus diesem Grunde erscheint eine Trennung oder Sor­
tierung von Skabiose ·aus Weizen ~ erwa durch Aus­
sc h wem m e n in einer Sole mit dem speZifischen Gewicht 
von r = 1,3 g/cm 3 - nicht erfolgversprechend, zumindest 
nicht vollkommen zu sein, ganz abgesehen davon, daß die­
ses Verfahren für die Pra xis ·unwirtscha:ftlich sein dürfte. 

Da sich nun die ermittelten, oben angeführten lOOO-Korn-Ge­
wichte von Skabiose und We izen verhalten wie 1 : 3, wurde 
eine Trennungsmöglichkeit au f ,dieser Basis näher untersucht. 




